
44

D W

d

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

erſeburger Kreisblatt.
Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatkk für Hkadk und Land.
Sechszigſter Jahrgang

R 118. Dienſtag den 24. Aai. 1887.
v 7

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Beilage (51. Fortſ. des Romans „Stolze Herzen“
von Max v. Weißenthurm und Jnſerate.)

Amtlicher Theil.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

ſollen am
Dienſtag den 31. Mai

1. Vormittags 8 Uhr
im Unterforſt Schkeuditz, Schlag VII

circa 200 rm Unterholz-Reiſig
II. Vormittags 10 Uhr

im Unterforſt Maßlau Schlag XIV hinter Horburg
circa 130 rm eichene, buchene, erlene Kloben,
circa 40 rm eichen Stockholz,
circa 300 rm Abraum und Unterholz-Reiſig

öffentlich verſteigert werden.
Schkeuditz, den 21. Mai 1887.

Königliche Oberförſterei.
Bekanntmachung

Zuläſſigkeit von Poſtpacketen im Verkehr mit
verſchiedenen außereuropäiſchen Britiſchen

Beſitzungen.
Von jetzt ab können Poſtpackete im Gewichte

bis 3 kg gegen ermäßigte Taxen nach Ceylon,
Cypern, NeuFundland, BritiſchBetſchuanaland,
Ascenſion, St. Helena, ſowie nach den Auſtrali-
ſchen Kolonien Neu Süd Wales und Victoria
verſandt werden.

Ueber die Verſendungsbedingungen und Taxen
ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.

Berlin VV., 19. Mai 1887.
Der Staats-Sekretär des Reichs-Poftamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Eine amtlich angeordnete ſachverſtändige Prü-
fung des von Roman Weißmann in Vilshofen
unter der Bezeichnung „Schlagwaſſer“ vertriebenen
Mittels hat ergeben, daß daſſelbe nichts anderes
iſt, als eine mit etwas Ratanhia oder Kinotinktur
verſetzte ArnikaTinktur, deren wahrer Werth pro
Flaſche etwa 20 bis 30 Pfg. beträgt, während
Verkäufer ſich 8 Mark zahlen läßt. Dieſes
Mittel hat natürlich nicht die ihm beigelegten
Wirkungen.

Zur Warnung für das Publikum wird Vor
ſtehendes hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Berlin, den 28. December 1885.
Königliches Polizei Präſidium.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem
Bemerken hierdurch nochmals veröffentlicht, daß
das bezeichnete Mittel mit einem von dem Kauf
mann Oskar Löwe, Waldemarſtraße Nr. 31
hier, und dem homöopatiſchen Arzt Dr. Hoeſch,
Friedrichſtraße 170, für den Preis von 5 Mark

Flaſche) vertriebenen, gleichnamigen Mittel
identiſch iſt.

Berlin, den 10. März 1887.
Der Polizei- Präſident.

Bekanntmachung.
J. H. Nicholſon hierſelbſt, Unter den Linden

Nr. 68, empfiehlt in der Preſſe neben dem ſchon
durch diesſeitige Bekanntmachung vom 28. Decem
ber vorigen Jahres in das rechte Licht geſtellten
Simpſon'ſchen Katarrh Pulver noch Simp-
ſon'ſche Lotion, welche nach der diesſeits ange
ordneten chemiſchen Unterſuchung lediglich aus
Glycerin, dem etwas Aether und Alkohol beige-
miſcht iſt, beſteht.

Der Jnhalt der um 4 Mark 50 Pfennig ab-
gegebenen Flaſche hat einen wahren Werth von
16 Pfg. Beide Mittel haben keine Wirkung
gegen wirkliche Taubheit. Das Publikum nament-
lich in der Provinz wird vor dem Treiben der
Firma Nicholſon ernſtlich gewarnt.

Berlin, den 14. März 1887.
Der Polizei- Präſident.

Bekanntmachung.
Für die Grundſtücke Entenplan Nr. 2 und 3,

kleine Ritterſtraße 1 und 2 iſt eine anderweite
Fluchtlinie feſtgeſtellt. Der abgeänderte Plan
iſt im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht
offen gelegt. Einwendungen gegen denſelben ſind
innerhalb der Zeit vom 24. d. Mts. bis 24.
Juni er. bei uns anzubringen. Dieſe Friſt iſt
präcluſiviſch.

Merſeburg, den 20. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 23. Mai.

Das Branntweinmonopol
iſt in der Schweiz durch Volksabſtimmung mit
252 791 gegen 127 474 Stimmen angenommen
worden. Hiermit iſt dem von dem Schweizer
Ständerath beſchloſſenen Geſetz die endgültige
Zuſtimmung ertheilt worden. Nach demſelben
„ſteht das Recht zur Herſtellung und zur Ein-
führung gebrannter Waſſer ausſchließlich
dem Bunde zu.“ Der Bund iſt ferner durch
das Geſetz verpflichtet, dafür zu ſorgen, „daß die
zur Verarbeitung zu Getränken beſtimmten ge
brannten Waſſer genügend gereinigt ſind.
Ein Viertel des Bedarfs kann der Bund durch
Lieferungsverträge beſchaffen, die er mit
privaten Producenten abſchließt. Den
Preis für den Hectoliter Alkohol ſetzt der
Bund periodiſch zwiſchen 120 und 150 Fres.
feſt. Jm Ganzen ſollen etwa 9 Mill. Fres.
daraus gewonnen werden. Selbſtverſtändlich wird
auch für eine Entſchädigung der Brenner und
Kartoffelproducenten geſorgt.

Es darf als feſtſtehend bezeichnet werden, daß
die Schweiz erſt nach dem Vorgang der deutſchen
Regierung auf den Gedanken der Einführung
des Branntweinmonopols kam, wie auch
ähnliche Projekte in Frankreich und Oeſter
reich Ungarn auftauchten. Während dieſelben aberin Deutſchland ſcheiterten und in den anderen

Ländern wieder zurückgeſtellt wurden, zum Theil

Vierteljährlicher Bdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

mann
wegen der Scheu vor dem Eingriff in das freie
Erwerbsleben oder vor Wiederherſtellung mittel
alterlicher Zuſtände oder vor angeblicher, in der
Monopolform liegender Begünſtigung ſocialiſti-
ſcher Zuſtände, hat die Schweiz das Brannt
weinmonopol, welches allerdings ſich nicht voll
ſtändig mit dem früheren deutſchen Project deckt,
aber doch auf denſelben Grundſätzen ruht, nun
mehr thatſächlich verwirklicht. Keiner der
genannten Einwände hat bei den Schweizern
gezogen. Mit dem „Eingriff in das freie Er-
werbsleben“ müſſen doch ſelbſt die freien politiſchen
Einrichtungen einer demokratiſchen Republik
vereinbar ſein und die „Wiederkehr mittelalterli
cher Zuſtände“ wird dort ebenſowenig wie die
Förderung ſocialiſtiſchcommuniſtiſcher Jdeen be
abſichtigt. Den ſiegreichen Ausſchlag für das
Monopol hat offenbar die Frage des praktiſchen,
moraliſchen, finanziellen und geſundheitlichen
Nutzens und die Erwägung gegeben, daß die
Uebernahme der Fabrikation, des Jmports und
der Reinigung des Branntweins durch den Staat
die ſicherſte Erreichung des Zieles verbürgt.

Wir haben keine Veranlaſſung, uns für ein
Project zu begeiſtern, welches bei uns auf-
gegeben und nunmehr durch ein anderes erſetzt
iſt. Jmmerhin bleibt der Vorgang in der
Schweiz von lehrreicher Bedeutung inſofern er
Zeugniß dafür ablegt, daß der Kampf mit den
bei uns gegen das Monopol in Anwendung ge-
brachten Waffen doch nur Spiegelfechterei war.
Auch in der Schweiz hat es nicht an ſolchen
Waffen gefehlt; um ſo intereſſanter iſt es, daß
das Volk bei der ſog. Urabſtimmung, wo alſo jeder
ſtimmberechtigte Wähler ſeine Stimme für oder
gegen ein Geſetz abzugeben hat, ſich in ſeiner
Mehrheit von dem Einfluß agitatoriſcher Schlag-
wörter nicht hat bethören laſſen, ſondern für ein
Geſetz eingetreten iſt, deſſen Grundzüge von un
ſeren ſog. Volksfreunden als eine Ausgeburt
von Reaction oder Socialismus ausgegeben
wurden. Wie aber auch das ſchweizeriſche Mo-
nopol beſchaffen ſein und wie man auch über
das Prinzip des Staatsbetriebs denken mag,
jedenfalls iſt das SchweizerVolk für die höhere
Beſteuerung des Branntweins eingetreten, ohne
auf die Klagen wegen Vertheuerung des Schnapſes
für den armen Mann zu achten. Nach dieſer
Richtung hin könnte man auch dem deutſchen
Volke etwas weniger Empfänglichkeit für die
neuerlichen Verſuche wünſchen, die Schnapswirthe
und Schnapstrinker gegen die gegenwärtig bei
uns in Berathung ſtehenden Maßregeln aufzu-
hetzen. Die Abſtimmung der „freien“ republikaniſchen
Schweizer wird hoffentlich dieſen Verſuchen mehr
und mehr Boden entziehen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck

wird ſich in einigen Tagen von Berlin nach
Friedrichsruhe begeben, nachdem Graf Herbert
Bismarck aus Jrland zurückgekehrt ſein wird.
Am Freitag Abend hielt der Kanzler dem Kron



prinzen einen längeren Vortrag. Der frühere
deutſche Botſchafter in Rom, Herr von Keu-
dell wird im Laufe dieſer Woche die Sieben-
hügelſtadt verlaſſen.

Der Reichsanzeiger publiziert die
Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes
für Spremberg und Umgebung bis zum 23.
Mai 1888. Der Reichsanzeiger macht weiter
darauf aufmerkſam, daß die neue öſterreichiſch-
ungariſche Zolltarifnovelle vorausſichtlich am
1. Juni d. J. in Wirkſamkeit treten wird. Die-
ſelbe enthält eine große Anzahl Zollerhöhungen,
welche vielfach auch für Deutſchland wichtig ſind.

Wie aus Petersburg berichtet wird,
hat General Kaulbars nach ſeiner Rückkehr
dem Kaiſer Alexander Bericht über ſeine Reiſe
nach Berlin, insbeſondere über ſeine Unterredung
mit dem Fürſten Bismarck, erſtattet und nach
dieſer Audienz beim Czaren die Ueberzeugung
ausgeſprochen, daß die bulgariſche Angele-
genheit friedlich erledigt werden würde.

Dem Reichstage iſt der neue Zucker-
ſteuergeſetzentwurf nach der Genehmigung
deſſelben durch den Bundesrath zugegangen.

Der Bresl. Zt g. wird aus Berlin ge-
meldet, daß Finanzminiſter von Scholz es abge
lehnt habe, die Deputation der ſchleſiſchen
SpiritusJntereſſenten, welche eine Eingabe ge
gen die Branntweinſteuer überreichen wollte, zu
empfangen.

Die Branntweinſteuer kommiſſion
hat an den Reichstag den Antrag geſtellt, zu be
ſchließen, daß die Kommiſſion über die Nachbe-
ſteuerung, welche für den im nächſten Jahre im
Umlauf befindlichen Branntwein eventuell ein-
treten ſoll, in geheimer Sitzung zu berathen habe.
Wahrſcheinlich wird beſtimmt werden, daß die
neue Steuer ſchon in dieſem Herbſt zur Ein-
führung gelangen ſoll, womit die Nachbeſteuerung
ganz in Fortfall käme. Jn ihrer Sonnabend
ſitzung hat die Kommiſſion eine Reihe weiterer
Paragraphen bis zu den Strafbeſtimmungen an
genommen. Jrgend welche weſentliche Aender-
ungen der Regierungsvorlage wurden nicht be
ſchloſſen.

Der Abg. Johanſen (Däne) hat, unterſtützt
durch einige polniſche, elſaßlothringiſche und
ſocialdemokratiſche Abgeordnete, im Reichstage
den Antrag eingebracht, den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen dem Reichstage eine Vorlage, betr.
die Reviſion der beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen und ſonſtigen Vorſchrif-
ten für das Gefängniß- und Strafvoll-
ſtreckungsweſen, zugehen zu laſſen.

Ein dem Bundesrath zugegangener Geſetz
entwurf, betr. die Ernennung und Beſold-
ung der Bürgermeiſter und Beigeord-
neten in Elſaß-Loth ringen hebt die Be-
ſtimmung auf, wonach der Bürgermeiſter und
die Beigeordneten dem Gemeinderath zu ent-
nehmen ſind, ſowie die Beſtimmung, wonach die-
ſelben vor ihrer Ernennung in die Wählerliſte
oder in die Rolle der vier directen Steuern ein-
getragen ſein müſſen. Das Miniſterium kann
anordnen, daß die Stellen des Bürgermeiſters
und der Beigeordneten mit Beſoldung und Re-
präſentationskoſten ausgeſtattet werden, deren
Höhe der Bezirkspräſident feſtſetzt.

Der Reichstag beendigte am Sonnabend die zweite
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Verkehr mit
Kunſtbutter. Dieſelbe begann bei dem 8 2, welcher
lautet: „Die Vermiſchung von Butter mit Margarine oder
anderen Speiſefetten zum Zwecke des Handels mit
dieſen Miſchungen ſowie der ge werbsmäßige Verkauf und
das Feilhalten derſelben iſt verboten. Unter dieſe
Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von Butterfett,
welcher aus der Verwendung von Milch oder Rahm
bei der Herſtellung von Margarine herrührt, ſofern dieſer
Zuſatz nicht mehr als vier Prozent beträgt.“ Dieſer Para
graph, welcher den Hauptpunkt der Beſchlüſſe der Com-
miſſion bildet, führte zu einer eingehenden Diskuſſion.
Der Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter von
Boetticher erklärte ſich mit großer Entſchiedenheit gegen
dieſen Paragraphen, deſſen Annahme das Zuſtandekommen
des Geſetzes überhaupt in Frage ſtellen würde. Der Zweck
des Geſetzes gehe dahin, das Publikum vor Täuſchung
u bewahren und die betrügeriſche Einfuhr von Kunſtbutter

in den Verkehr zu verhindern. Dieſer Zweck würde auch
durch die Beſtimmungen der Vorlage in vollem Maße er
reicht zu der völligen Vernichtung einer legitimen Jn
duſtrie, wie der Commiſſionsbeſchluß beabſichtige, könnten
aber die verbündeten Regierungen die Hand nicht bieten.
t von den prinzipiellen Bedenken ſeien auch die
Beſtimmungen im t 2 der Kommiſſionsbeſchlüſſe techniſch
unausführbar. Dem gegenüber wurde zur Rechtfertiguug
des Kommiſſionsbeſchlufſes geltend gemacht, daß es ſich bei
demſelben nicht darum handle, eine legitime Induſtrie zu

ſchädigen, ſondern nur die Grenzlinie zwiſchen Natur und
Miſchbutter erkennbar zu machen. Schließlich gelangte der
s 2 der Kommiſſionsbeſchlüſſe mit nicht erheblicher Majori
tät unverändert zur Annahme. Der Reſt der Vorlage
wurde mit einer geringen Aenderung zu 8 3 nach den
Vorſchlägen der Kommiſſion genehmigt.

Die Frage wegen der Berufung der
badiſchen Landſtände zu einer außer-
ordentlichen Seſſion iſt nun endlich dahin
entſchieden, daß der Landtag um die Mitte Juni
zuſammentritt, um den Beitrag Badens zu den
Koſten der ſtrategiſch wichtigen Eiſenbahnbanuten
im Oberlande zu bewilligen. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß noch der eine oder andere Gegen
ſtand den Landtag beſchäftigen wird. Doch ent
behrt die Nachricht, auch die Frage wegen des
Anſchluſſes Badens an das neue Branntwein
ſteuergeſetz würde noch während der außerordent-
lichen Seſſion an den Landtag gebracht werden,
bis jetzt der Beſtätigung. Auch der neuge-
wählte bayeriſche Landtag wird der
ſtrategiſchen Bahnen wegen früher als ge-
wöhnlich berufen werden.

Rußland. Nach vielen Feierlichkeiten und
Huldigungen im Koſakenlande iſt das Kaiſer-
paar aus Nowotſcherkask wieder in Gatſchina
bei Petersburg angekommen. Der ganze Aufent
halt in der Koſakenhauptſtadt dauerte nur zwei
Tage und dieſe kurze Friſt beweiſt am beſten,
in wie großer Sorge der Kaiſer vor
neuen Attentatsverſuchen lebt. Daß in
Tſcherkask eine Verſchwörung gegen das
Leben des Kaiſers entdeckt wurde, iſt
buchſtäblich wahr, wenn auch aus begreif-
lichen Gründen die officiellen Berichte nichts
darüber ſagen.

Die Königin von Serbien iſt in Yalta in der
Krim angekommen, von wo ſie ſich mit ihrem
Sohne nach Livadia begiebt.

Wie der amtliche Petersburger Regierungs
anzeiger mittheilt, iſt die Hinrichtung der
fünf Rädelsführer beim letzten Atten-
tatsverſuch erſt am vergangenen Freitag
durch den Strang vollzogen. Ueber den
Prozeß ſelbſt giebt das genannte Blatt einen
umfangreichen Bericht, dem wir Folgendes ent-
nehmen: Die ehemaligen Studenten der Peters-
burger Univerſität Conſakow, Generalow, der
Bauer Andrufeſchkin, der Kleinbürger Oſſipanow,
der Sohn des Beamten Kantſcher, der Edel
mann Gorkun, der Kaufmannsſohn Schewyrew,
der Sohn des Beamten Uljanow, die Edelleute
Pillſſodski und Lukaſchewitſch, der Kleinbürger
Wolochow, der Edelmann und Apothekerlehrling
Paſchkowski, der Kandidat der Petersburger
geiſtlichen Akademie Noworußki, die Bäuerin und
Hebamme Ananjana, die Kleinbürgerin und
Hebamme Schmidowa gehörten der verbrecheriſchen
Geſellſchaft an, welche die gewaltſame Umwälzung
der beſtehenden Ordnung anſtrebt. Dieſelben
bildeten einen geheimen Bund und kamen im
December überein, einen Anſchlag auf das Leben
des Kaiſers auszuführen. Generalow, Andre-
juſchkin und Oſſipanow ſollten die Bomben
werfen, Kantſcher, Gorkun und Wolochow ſie
durch Zeichen von der Vorbeifahrt des Kaiſers
benachrichtigen. Alle wurden verhaftet, bevor
der Plan ausgeführt werden konnte. Die Klein
bürgerin Sſerdjukowa erfuhr von dem Attentat,
brachte es aber nicht zur Anzeige. Der Gerichts-
hof verurtheilte 14 Angeklagte zum Tode durch
den Strang, die übrigen zu langer Zwangs-
arbeit. Der Kaiſer beſtätigte aber das Todes-
urtheil nur für die fünf Hauptangeklagten Sche-
wyrew, Oſſipanow, Generalow, Andrejuſchkin,
Uljanow, die demgemäß gehängt wurden. Die
übrigen Todeskandidaten erhielten Zwangsarbeit.

Jm ruſſiſchen Miniſterium für öffentliche Ar
beiten iſt ein hoher Beamter wegen zahl
reicher Stellenverkäufe verhaftet worden.

Belgien. Jn Folge der umſichtigen mili-
täriſchen Maßnahmen der belgiſchen Regierung
verläuft die Strikebewegung abgeſehen
von kleineren Tumulten doch im Großen
und Ganzen ruhig. Der Strike hat jetzt
auch im Bezirk Borinage Ausdehnung gewonnen.
Dagegen beginnt ſich in der Umgebung vonCharleroi die Erregung zu legen. Sm Lütticher

Bezirk herrſcht völlige Ruhe.
Eine weitere Meldung lautet: Jm „Volks

hauſe“ zu Brüſſel beriethen am Sonnabend
Abend mehrere hundert Abeiter über einen all

gemeinen Strike. Die Mehrzahl war da-
gegen, erklärte aber, daran theilnehmen zu wollen,
wenn es wirklich ſo weit kommen ſollte. Nach
Schluß der Verſammlung durchzog ein Arbeiter
trupp unter dem Abſingen der Marſeillaiſe und
unter Hochrufen auf die Amneſtie und die all
gemeine Arbeitseinſtellung die Stadt. Jhre Ab-
ſicht, beim Königlichen Palais vorüberzuziehen,
wurde polizeilich verhindert.

Während der Anweſenheit der belgiſchen Poſt-
beamten in Berlin wurde, wie nachträglich be-
kannt wird, ein belgiſch- deutſches Ueber-
ein kommen getroffen, demzufolge vom 1. Juni
ab für Norddeutſchland (bis Oberhauſen) die Poſt

nach England über Vlieſſingen-Queen-
borough, für alle übrigen Theile Deutſch
lands über Oſtende-Dover befördert wird.
Die belgiſche Regierung verpflichtet ſich, für
ſchnellſegelnde Paquetboote zu ſorgen, da die
Fahrzeuge, welche jetzt den Dienſt zwiſchen
Dover und Oſtende verſehen, wegen mangelnder
Maſchinenkeſſel außer Stande ſind, die Ueber
fahrt in der vorſchriftsmäßigen Zeit zurückzu-
legen.

Provinz und Umgegend.
F Die Monatsverſammlung des Deutſchen

Vereins zum Schutze der Vogelwelt wird be
ſtimmt am 11. und 12. Juni cr. in Witten-
berg ſtattfinden. Das Programm der Ver-
ſammlung wird ein ſehr reichhaltiges ſein. Es
ſteht feſt, daß u. a. Herr Profeſſor Dr. Blaſius
aus Braunſchweig, Präſident des permanenten
internationalen ornithologiſchen Komitees, einen
Vortrag über „Ornithologiſche Bilder aus dem
Kaukaſus“ halten und auch der bekannte Süd-
amerikaReiſende Herr Profeſſor Göring aus
Leipzig eine Menge ſeiner herrlichen Skizzen aus
den Urwäldern vorlegen und über „ornithologiſche
Erinnerungen aus Venezuela“ ſprechen wird.
Vorbereitungen zum Empfange der vielen von
auswärts zu erwartenden Gäſte ſind im Gange.

F. Das Schwurgericht in Chemnitz ver
urtheilte den Rathsſekretär Metzler aus Franken
berg wegen Unterſchlagung im Amt und Bücher
fälſchung zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß.

F Leipzig, 19. Mai. Ein ſſcchrecklicher
Vorfall hat ſich nach dem „L. T.“ heute Morgen
in der ſiebenten Stunde in der Guſtav Adolph-
ſtraße hier zugetragen. Dort wohnt ein 30
Jahre alter hieſiger Diätiſt, Namens Karl
Hornung aus Auerbach im Vogtlande, und in
einem anderen Grundſtücke daſelbſt, ihm gerade
gegenüber ſeine von ihm getrennt lebende erſt
22 Jahre alte Ehefrau Roſalie Jda geb. Seidler
mit ihrem fünfviertel Jahre alten Kinde bei der
Mutter der Frau. Eiferſucht ſcheint den Mann
erfaßt und einen ſchrecklichen Entſchluß in ihm
gereift zu haben, der heute Morgen zur That
werden ſollte. Hornung ſchlich ſich gegen ſieben
Uhr in das Haus ſeiner Frau ein, mit
zwei ſechsläufigen Revolvern bewaffnet,
nahm auf dem Vorſaal am Treppenabſatze Stel
lung und lauerte ſeine Frau ab. Die Unglück-
liche ließ auch nicht lange auf ſich warten, war
aber kaum in der Thür mit ihrem unſchuldigen
Kindchen auf dem Arm erſchienen, ſo eröffnete
der wahnſinnige Menſch ein furchtbares Feuer
auf Beide. Von drei Kugeln durchbohrt, ſtürzte
die Frau ſofort todt zu Boden ſammt ihrem
Kinde, das ebenfalls einen tödtlichen Schuß durch
den Kopf erhielt und bald darauf ſtarb. Das
Ungeheuer richtete ſodann die zweite Waffe gegen
ſich ſelbſt und ſchoß ſich drei Kugeln in die linke
Bruſt, deren eine die Lunge traf, keine aber das
Herz verletzte. Man brachte ihn noch lebend
nach dem Krankenhauſe. Die Aufregung im
Hauſe iſt nicht zu beſchreiben, als man die Hin
geopferten, Mutter und Kind, die übereinander
zuſammengeſunken waren, von der Unglücksſtätte
aufhob und fortbrachte.

f Bei dem Hochwaſſer in der Umgebung von
Zittau ſind ſieben Perſonen beſtimmt
ertrunken, deren Leichen man bereits aufge
funden hat. Drei weitere Perſonen werden
noch vermißt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt.

Ueber die Vorgänge in der Wahlprüfungs
Kommiſſion des Reichstags, die Ungültigkeits-
Erklärung der Wahl des Abgeordneten Neu
barth-Wünſchendorf (Wahlkreis Merſe



burg-Querfurt) betreffend, erfahren wir, daß
der Referent in dieſer Frage ein freiſinniger
Reichstags Abgeordneter geweſen iſt, der Cor-
referent dagegen, welcher der conſervativen
Richtung angehört hat, an dem Verhandlungstage
wegen Krankheit leider zu erſcheinen behindert
geweſen iſt. Dies war jedenfalls für Neubarth
ungünſtig. Der Proteſt, welcher die Wahl be
mängelt hat, iſt von Dr. Alexander Meyer (Halle)
abgefaßt geweſen und bezog ſich auf das Kapitel
der auf Wahlzetteln „ausgeſtrichenen Namen“;
bekanntlich eine Angelegenheit, in welcher Herr
Meyer äußerſt beſchlagen iſt und durch welche er
eine nicht gerade beneidenswerthe Berühmtheit
erlangt hat. Daß Herr Neubarth nach dem
Bekanntwerden des Beſchluſſes der Wahlprüfungs-
Kommiſſion ſein Mandat ſelbſt niedergelegt hat,
entſpricht einem parlamentariſchen Gebrauch.
Der Tag der Neuwahl iſt noch nicht beſtimmt.
Die Veröffentlichung des Termins erfolgt ſechs
Wochen zuvor.

Hierſelbſt wurde am Himmelfahrtstage in
der „Funkenburg“ der außerordentliche
Gauturntag des Nordoſtthüringer
Gaues Kreis XIII der deutſchen Tur-
nerſchaft abgehalten. Jn den Gau wurde
aufgenommen der Turnverein „Rothſtein“ in
Merſeburg, hingegen dem MännerTurnverein zu
Halle, verſchiedener Gründe wegen, die Aufnahme
verſagt. Der Antrag des Turnvereins Lützen
die Abfindung des feſtgebenden Vereins (Gau-
turnfeſt) von 200 M. auf 250 M. zu erhöhen“

wurde angenommen und damit zugleich
eine Aenderung des Satzes 7 der Turnfeſtord-
nung beliebt. Der Antrag des Turnvereins
Trotha: „Wahl eines ſtellvertretenden Gauturn-
warts“ wurde abgelehnt. Die Wahl von zwei
Abgeordneten zum deutſchen Turntag lenkte ſich
auf die Herren Landesſecretär Bethmann und
Gauturnwart Schnurpfeil Merſeburg.
Der Antrag des Tnurnvereins Delitz a. B.:
„Abſtellung der den ländlichen Vereinen ſeitens
einzelner Ortsbehörden bereiteten Schwierigkeiten
in der Vereinsthätigkeit“ wurde nur als Mit-
theilung betrachtet, doch verſprach der Gauturn-
rath, da für die Vereine einzutreten, wo ohne
deren Verſchulden bezügliche Schwierigkeiten ent
ſtehen. Das diesjährige Kreisturnfeſt verbun
den mit Wettturnen, findet am 9., 10. und 11.
Juli in Gotha ſtatt und wurde zur regen Be-
theiligung an demſelben eingeladen. Die vom
Gau zu ſtellenden Kampfrichter wurden gewählt.

Beſchloſſen wurde, die Gauturnfahrt Mitte
Auguſt nach Freyburg a. U. (Jahns Grab) über
Roßbach de bat. zu veranſtalten das Nähere
beſtimmt der Gauturnrath.

Bei dem am Himmelfahrtstage von dem
Sächſiſchthüringiſchen Reiterverein in Weimar
veranſtalteten Pferderennen ſiegte in der Steeple-
Chaſe (Strecke 3000 Meter) nach ſchwerem
Kampfe der FuchsWallach „Royal-Boy“ des
Lieutenants der Reſerve Pitzſchke (12. Huſaren,
Weißenfels), geritten von Lieutenant v. Verſen,
über Pitzſchke's braunen Wallach „Newbridge“,
der als zweiter durchs Ziel ging. Das erſte
Pferd errang den Großherzoglichen Ehrenpreis
nebſt Zulage von 400 Mark, das zweite 100
Mark. Der Ehrenpreis, ein prächtiger, von Hof-
juwelier Müller in Weimar als Nachbildung
eines alten Originals aus dem Schatze von
Meiſterwerken alter Goldſchmiedekunſt des Frei-
herrn Karl v. Rothſchild gefertigter Humpen,
geht zunächſt auf ein Jahr in den Beſitz des
Siegers über und wird nach abermaligem Siege
in demſelben Rennen innerhalb ſechs Jahren
deſſen definitives Eigenthum. Jn der „Wei-
mariſchen Steeple-Chaſe“ (3000 Meter) gewann
die braune Stute „Ausnahme“ des Lieutenant
v. Köppen (12. Huſaren, Merſeburg) das Rennen
und erhielt den Ehrenpreis der Großherzogin
und Vereinspreis 1000 Mark.

Die friedliebenden Bürger Merſeburgs
werden gewiß die demnächſt ſtattfindende Neu-
wahl zum Reichstage aus dem Grunde beklagen,
weil nun wieder für mehrere Wochen ein Vor
treten der Politik, die bekanntlich den Character
verdirbt, in den Vordergrund der Intereſſen zu
befürchten iſt. Wird in öffentlichen Localen die
Gemüthsruhe der erholungsbedürftigen Menſch
heit dadurch geſtört, daß etwa am Nebentiſch,
wie wir es vor einigen Wochen erleben mußten,
die Geiſter gewaltig auf einander platzen, ſo

ſteht der Gaſtgeber in verlegener Situation,
immerhin aber, da er doch ſeinen alten Kunden
den Mund nicht verbieten kann, ſchuldlos dem
gegenüber. Hoch peinlich dagegen wird dann die
Lage der Gäſte, wenn der aufgeregte Wirth ſelbſt,
wie es in einem unſerer angenehmſten Sommer-
locale zu geſchehen pflegt, nicht nur leidenſchaft-
lich in die Debatte eingreift, ſondern ſich mit
Vorliebe darin gefällt, längere Räſonnements in
deutſchfreiſinnigem Geiſte zu verbrechen und
ſeinen politiſchen Widerſachern alle Maßnahmen
ihrer Partei auf's Butterbrod zu ſtreichen ſo
dick, wie die Richter'ſche Kunſtbutter es nur ge
ſtattet, während wohl nur höchſt vereinzelt die
Gäſte ſich dazu herablaſſen, ihm den Jmmor-
tellenKranz fortſchrittlicher Phraſen zu zer-

pflücken. M.Der von dem Major a. D. Georg Heinrich
von Welldorf in Drackendorf zu Wohilthätig-
keitszwecken mit 50 000 Mk. zu Nebra im Re
gierungsbezirk Merſeburg begründeten Stiftung
iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt und
derſelben die Rechte einer juriſtiſchen Perſon ver
liehen worden.

Das geſtrige Rennen des Sächſiſch-
Thüringiſchen Reiter- und Pferde-
zuch t-Vereins, das wie gewöhnlich auf dem
Exercierplatz abgehalten wurde und welches unter
den Unbilden der Witterung erheblich zu leiden
hatte, wurde um 3 Uhr eröffnet.

Jm Eröffnungs Rennen erſchienen von 9 Pfer-
den 4 am Start. Es ſiegte Rittmeiſter
v. Boddien's (17. Ul.) F.St. Peereß, vom Beſ.
ger., leicht mit 3 Längen über Reſ.Lieut. Pitzſch
ke's (12. Huſ.) dbr. Hengſt Ascanier, ger. vom
Herrn Lieut. v. Verſen. Als drittes Pferd kam
ein Reſ.-Lieut, v. Herder's (10. Huſ.) ſchw. St.
Bienenkönigin. Lieut. v. Köppen's (12. Huſ.)
F. H. Märchen blieb aus.

II. Rennen Kaiſer-Preis. Von 10 Pferden
ſtarteten 3. Sieger Lieut. Frhr. v. Fuchs-Nord-
hoff's (10. Huſ.) ſchwb. H. Harald, vom Beſ.
ger. Demnächſt folgte Rittmeiſter v. Schroetter's
(10. Huſ.) Schim.-W. Alwin, ger. vom Lieut.
v. Verſen (12. Huſ.) Starke Gegenwehr, doch
mit einer kleinen Länge gewonnen. Lieut. v. Rüx
leben's (12. Huſ.) F.St. Cheſtnut fiel.

III. Rennen: Verkaufs-Steeple-Chaſe. Von
16 Pferden ſtarteten 3. Lieut. Suffert's (17. Ul.)
F.St. Aebtiſſin, vom Beſ. ger., ſiegte im Hand-
galopp. Zweites Pferd Gutsbeſ. ThenBergh's
br. St. Sigune, ger. von H. Suermondt. Lieut.
Pitzſchke's br. H. Rococo hielt an. Der Sieger
wurde für 2210 M. verkauft.

IV. Rennen Neumarkt-Rennen. Von 15
Pferden ſtarteten 4. Erſtes Pferd Lieut. Frhr.
v. Paleske's (12. Huſ.) F.-St. Erica I., ger.
vom Beſ., ſiegte mit einer Pferdelänge. Zweites
Pferd Reſ.-Lieut. v. Herder's br. St. Eleonore,
vom Beſ. ger. Lieut. v. Marſchall's (6. Ul.)
br. W. Wittukind, ger. vom Rittmeiſter Kühne,
brach aus. Reſ.-Lieut. Scheibel's ſchwb. St.
Brünette, ger. vom Lieut. v. Rürxleben, fiel.

V. Rennen: Rauch-Rennen. Von 9 Pferden
ſtarteten 2. Nach Kampf ſiegte mit einer Länge
Gutsbeſ. ThenBergh's dbr. H. Ladewig, ger.
von H. Suermondt, über Herrn v. Trützſchler
Falkenſtein's br. H. Giftmiſcher, ger. vom Ritt-
meiſter v. Boddien.

Jm Rennen der Einjährig-Freiwilligen c.
ſiegte Herr v. Pleſſen, es folgte Herr Schrader
und Herr v. Sack.

Jm landwirthſchaftlichen Rennen erhielt den
erſten Preis Herr Gutsbeſ. Rohkrämer, den
zweiten Herr Bach aus Weißenfels, den dritten
Herr Hertel von hier.

Die Aufführung des in Nr. 116 des
„Kreisblatt“ beſprochenen Oratoriums „der Fall
Jeruſalems“ von M. Blumner ging in über-
aus gelungener Weiſe am Sonnabend Nachmit-
mittag im hieſigen Dom vor zahlreichen Zu-
hörern vor ſich. Als Soliſten wirkten dabei
mit: Fräulein Helene Oberbeck-Berlin (Sopran),

Clara Rindhoff-Berlin (Alt), Herr Karl
ierichLeipzig (Tenor) und Herr Adolf Schulze

Berlin (Baß). Die beiden Damen, welche zum
erſten Male hier auftraten rechtfertigten durch
ihre Leiſtungen den hohen Ruf, der J vor
ihrem Auftreten vorausging, in jeder Beziehung
und dürfte auch die ſchärfſte Kritik wohl kaum
etwas an der Durchführung ihrer Partien aus
zuſetzen haben. Als alte hochgeſchätzte Bekannte
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fügten die Herren Dierich und Schulze durch
ihre wiederum ſo vortrefflichen Leiſtungen ihren
ſchon früher bei uns erworbenen Ruhmeskränzen
neue Blätter ein. Der Chor wurde ſeiner zum
Theil recht ſchweren Aufgabe voll und ganz ge-
recht und führte dieſelbe, einige unſichere Einſätze
im Anfange des erſten Chores abgerechnet, glän-
zend aus, und auch das Orcheſter trug an ſeinem
Theile nach Kräften zum Gelingen des Ganzen
weſentlich bei. Die Compoſition ſelbſt, welche
von berufener Seite bereits die günſtigſte Be
urtheilung erfahren hat, dürfte auch bei allen
Zuhörern der vorgeſtrigen Aufführung den un
getheilteſten Beifall gefunden haben. Eine be
ſondere Weihe erhielt die Aufführung durch die
Gegenwart des Componiſten, Herrn Director
der Muſik- Akademie in Berlin Profeſſor Blum
ner. Allen Mitwirkenden, beſonders dem Leiter
Herrn Domorganiſten Schumann, aufrichtigen
Dank auch von dieſer Stelle! vs.

Am Himmelfahrtstage hatte ein ſog. Fach-
verein aus Leipzig, ungefähr 70 Mann ſtark,
Schkeuditz als Ausflugsort auserſehen. An-
ſcheinend hat dortſelbſt eine größere Socia-
liſten- Verſammlung ſtattfinden ſollen.
Die durch mehrere Gendarmen verſtärkte Polizei
verhinderte dieſelbe jedoch. Die Leipziger, welche
von früh 9 Uhr an zu Fuß in Trupps ange-
kommen waren, haben ſich Abends wieder auf
demſelben Wege nach dort zurückbegeben, nur
ein kleinerer Theil benutzte die Bahn.

Lützen. Die hierſelbſt aufgefundene Hirſch-
ſtange, über welche wir kürzlich berichtet haben,
iſt von ſachverſtändigen Alterthumsfreunden als
ein Ueberreſt aus der antediluvianiſchen Zeit er
kannt worden. Sie iſt in Privatbeſitz überge-
gangen und bleibt es noch fraglich, ob ſie einem
Muſeum überwieſen werden wird. Es iſt tief
zu beklagen, daß es an bindenden geſetzlichen Be
ſtimmungen fehlt, welche die Verzettelung ſolcher
für eine Gegend oder für die Geſchichte des
Landes intereſſanter Fundſtücke in Privathände
einſchränken oder verhindern könnten. -d.

Das Küſſen auf den Mund.
Eine ernſte Warnung.

Der „Poſt“ wird von Emil Barden geſchrieben
Wenn auch nicht mehr in dem Maße, wie in
früheren Jahrzehnten, ſo herrſcht doch immer
noch allenthalben und in allen Kreiſen die Sitte,
daß alle ſich verwandtſchaftlich wie freundſchaftlich
Näherſtehenden durch einen Kuß auf den Mund
begrüßen. Vor allem aber herrſcht dieſe Sitte
den Kindern gegenüber in der allerausgedehnteſten
Weiſe und gerade hier, gerade in Betreff der
Kinderwelt, müßte dieſe Sitte ein für alle Mal be
ſeitigt werden und auf das allerentſchiedenſte der
Stirnkuß an die Stelle treten des Kuſſes auf den
Mund, der für die armen Kleinen nur zu oft zum

Todeskuſſe wird. Ja, zum Todeskuſſe, denn der
größte Würgeengel der Kleinen, die Diphtheritis,
wird nur zu oft in dieſer Weiſe auf die Kinder
übertragen. Es iſt ärztlicherſeits erwieſen, daß
bei den Erwachſenen die Diphtheritis in ſo gerin-
gem Grade auftritt, daß die Betreffenden ſelbſt
es garnicht wiſſen, ſondern die Heiſerkeit, den ent
zündeten Hals, die angeſchwollenen Mandeln c.
für eine einfache Erkältung halten und iſt ja das
Uebel bei ihnen auch gewöhnlich in ſechs bis neun
reſp. vierzehn Tagen beſeitigt. Küßt aber nun
ein Erwachſener mit derartiger Heiſerkeit ein
Kind auf den Mund wie es leider ſo oft ge-
ſchieht dann theilen ſich durch ſeinen Athem
die in demſelben befindlichen ſchädlichen Keime der
Krankheit dem Athem und Halſe des Kindes mit
und bei dieſem tritt nun nach wenigen Tagen die
entſetzliche Krankheit in ihrer ſchrecklichſten Ge-
ſtalt auf und endigt, wie es in den meiſten
Fällen geſchieht, mit dem Tode Es iſt ja
wahr, daß oft nichts mehr zum Küſſen reizt,
als ein roſiges Kindermäulchen, das „wie zum
Küſſen geſchaffen aber bedenket doch, daß ihr,
indem ihr dieſem Reize folgt, ja es muß gerade
herausgeſagt werden, zum Mörder reſp. zur
Mörderin werden könnt an dem friſchen jungen
Leben und daß die lachenden Kinderaugen, die
ſo freundlich und vertrauensvoll euch anſchauen,
infolge eines Kuſſes der Tod in kurzer Friſt für
ewig ſchließen kann. Es wäre, um es den Kin-
dern gegenüber nicht immer zu ver amallerbeſten, wenn ein für alle Mal die Sitte des

Wangen und beſonders des Stirnkuſſes einge-
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führt würde, damit wir den Kleinen gegenüber
garnicht mehr in die Verſuchung kämen, dieſe auf
den Mund zu küſſen, ſondern es nachgerade
jedem zur zweiten Gewohnheit würde auf die
Stirn zu küſſen. Das bei beſonders freudigen
oder beſonders traurigen Ereigniſſen Verwandte
und Freunde in innigem Mitgefühle ſich auf
den Mund küſſen werden, iſt natürlich und wird
immer natürlich bleiben; aber für gewöhnlich
als Begrüßung: der Stirnkuß, und fort mit dem
Kuſſe auf den Mund. Ueberlaſſen wir dieſen
letzteren nur den Liebenden, bei denen er nach
keiner Richtung hin Gefahr bringen kann, da
dieſe ja doch immer ſo wie ſo mit einander leben,
oder mit einander ſterben wollen. Alſo noch-
mals: den Stirnkuß zur herrſchenden Sitte er
hoben! Und beſonders den Kindern gegenüber
fort mit dem Kuſſe auf den Mund, fort mit
dieſem nur zu häufigen Todeskuſſe.

Vermiſchte Nachrichten.
Von der Rüſtigkeit des Kaiſers zeugt

am beſten ſeine gegenwärtige Thätigkeit. Freitag
Vormittag hatte der Monarch die kombinierte
GardeJnfanteriebrigade auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin inſpiciert. Nachmittags em-
pfing er den Beſuch des Prinzen Wilhelm und
hatte eine längere Konferenz mit dem Reichs
kanzler. Sonnabend Mittag begab ſich der
Kaiſer mit der Frau Großherzogin von Baden
nach Potsdam und folgte einer Einladung des
Officierkorps des Regimentes der Gardes du
Corps zum Dejeuner. Die Beſichtigung der
erſten Gardeinfanteriebrigade, welche an dieſem
Tage auf dem Bornſtädter Felde ſtattfinden
ſollte, wurde indeſſen wegen der ungünſtigen
Witterung auf Montag verſchoben. Am Sonn-
tag begaben ſich der Kaiſer, nachdem er im
Laufe des Vormittages eine Reihe Vorträge
gehört, und die Großherzogin von Baden aber-
mals nach Potsdam, um an der Familientafel
beim Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm
theilzunehmen.

Der Kaiſer traf Sonntag Abend von Pots-
dam wohlbehalten wieder in Berlin ein. Auf
der Fahrt zum Palais wurden der Kaiſer und
die g Großherzogin von Baden lebhaft be
grüßt.

Die Krankheit der Prinzeſſin Victoria von
Heſſen, Gemahlin des Prinzen Ludwig von
Battenberg, hat ſich als ſtark auftretender Ty-
phus herausgeſtellt.

Jn dem Befinden des ſchwer erkrankten
Wiener Profeſſors Billroth iſt eine leichte
Beſſerung eingetreten.

Am Mittwoch gab der Vorſtand des Reichs
tages, beſtehend aus den Vicepräſidenten, den
Schriftführern und den Quäſtoren dem Präſi-
denten von WedellPiesdorf aus Anlaß der Feier
ſeines 50. Geburtstages ein Diner im Kaiſer-
hofe. Am Freitag, dem Geburtstag ſelbſt, wurde
dem Präſidenten im Reichstage ein großer Strauß
dargebracht.

Von der ruſſiſchen Grenze wird gemeldet,
daß auf einen deutſchen berittenen Grenzaufſeher
von einem ruſſiſchen Poſten geſchoſſen wurde.
Der Grenzaufſeher wurde verwundet, von den
Ruſſen verhaftet, aber auf der Wache wieder
freigelaſſenen.

Aus Hinterpommern wird folgender Fall
einer unſchuldigen Ver urtheilung be-
kannt: Unterm 23. Juni 1886 wurde der in
Stargard wohnhafte Eiſenbahnſchaffner Sauer
von dem Schwurgericht zu Prenzlau wegen
Nothzucht zu einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe
verurtheilt. Die Sache wurde nun auf Antrag
des Vertheidigers wieder aufgenommen. Das
Ergebniß war, daß das Schwurgericht, nachdem
die Geſchworenen die ihnen vorgelegten Schuld-
fragen verneint hatten, Sauer von dem ihm zur
Laſt gelegten Verbrechen freiſprachen und die Koſten
der Staatskaſſe auferlegten. Sauer hat alſo neun
Monate unſchuldig im Zuchthauſe geſeſſen.

Der ContreAdmiral von Blank iſt unter
Beförderung zum Vice-Admiral zum Chef der
MarineStation der Oſtſee ernannt. Capitän
z. See von Kall iſt zum ContreAdmiral befördert.

Die neue Ausrüſtung der deutſchen Jnfan-
terie wird nun auch in der bayeriſchen Armee
eingeführt. Der Prinzregent hat die fraglichen
Aenderungen in der Ausrüſtung des Heeres ge
nehmigt und die Proben zu den Ausrüſtungs-

ſtücken „Muſter 87“ gelangen demnächſt zur Aus
gabe an die Truppen.

Die ganze Riviera iſt am Freitag von
einem neuen Erdbeben betroffen. Am
ſtärkſten war die Bewegung in der italieniſch-
franzöſiſchen Grenzſtation Ventimiglia, wo die
Bevölkerung ſchreckensbleich in die noch vom
letzten Erdbeben her ſtehenden Baracken flüchtete.

„Der gute Kamerad“ erzählt: Wahrſcheinlich
um den Verwechſelungen zwiſchen dem dritten
und vierten Fall ein Ende zu machen, fragt der
Herr Lehrer: „Sag' mir einmal, Fritze, wo ſitzt
denn die Naſe, ins Geſicht oder im Geſicht

Fritze antwortet friſchweg, wie gewohnt:
„Jns Geſicht.“ „Nein, das iſt falſch. Wenn
Du in den Wald gehſt, und ein Zweig ſchlägt
Dich, wohin ſchlägt er Dich, ins Geſicht oder
im Geſicht Jns Geſicht war falſch, denkt
Fritze und antwortet demgemäß: „Jm Geſicht.“

„Nein das iſt wieder falſch. Wo ſitzt nun
die Naſe?“ Fritz ſchweigt verwirrt. „Nun,
Kinder, wer von Euch weiß, wo die Naſe ſitzt

Tiefes Schweigen. Endlich erhebt ſich der
kecke Wilhelm und ruft: „Jch weeß, Herr Lehrer,
wo die Naſe ſitzt!“ „Nun, wo denn, mein
Sohn „Ebberſch Maul!“ antwortet ſieges-
bewußt der Junge.

Der practiſche Glaube. Pfarrer Sie können
das Trinken nicht laſſen, excedieren im Rauſche
und werden in Jhrer Trunkſucht noch zum Ver-
brecher werden. Der Alkohol iſt Jhr größter
Feind. Bauer: Jch ſeh's wohl ein, aber haben
Hochwürden nicht ſelber gepredigt, man ſoll ſeine
Feinde lieben

Viel verlangt. Stutzer: Heute ſah ich auf
der Straße den Fürſten Bismarck. Sollte dem
Manne, der für alles Bedeutende in der Welt
ein offenes Auge hat, nicht mein hocheleganter
Taillenſchnitt aufgefallen ſein

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſche Staats- Anleihe von 1867 und

1869. Die nächſte Ziehung findet am 6. Juni
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Nenburger, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 21. Mai. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 15. bis mit 21. Mai
er. pro Stück 10,50--16,50 Mk.

Halle, 21. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der Maß
klergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen, ruhig,
168--175 M., Landweizen bis 180, Roggen, ruhiger, 127 bie
131 M., Gerſte, flau, Futter- 117 130 Land 140--150
M., Chevaliergerſte 155--165 M., Hafer, ruhiger, 118 bis
122 M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43--44,50 M.
VictoriaErbſen nominell, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, 37,00 bis
38,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 20--30 M., Bohnen 13,50 14,50 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz. Mohnſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25
M Weizenſchaalen 8,50 8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50--10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12,55——-12,25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 43,00 M. Solaröl 0,825/30* 11,00--11,50 M.,
Spiritus, p. 10 006 Liter Proc. ſteigend, Kartoffel- 43,30 M.

Leipzig, 21. Mai Weizen, feſt, per. 1000 K.
netto loco hieſ. 182 185 M. bez fremder
200--210 M. nom, Roggen, ruhig, per 1000 kg. netto loco
hieſ. u. fremder 131 135 M. bz., Gerſte pr. 1000 Kg.
netto loco hieſ. 130-— 150 M. bez. u. Br. feinſte Qualität
über Notiz. Futterwaare 110--120 Mk. bz. u. Br., Hafer
per 1000 ks netto loco hieſiger 114 117 M. bez. u. Br.,
Mais per 1000 kg netto loco amerikaniſcher u. rumän,
115 125 M. bez. Br., do. alter M. bez. Br.
Raps pr. 1000 Kg netto loco Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco 11 M. bez., Rübsöl, ſteigend, pr.
100 Kg. netto loco 44,50 M. nom., Spiritus, ſteigend
pr. 10,000 197, ohne Faß loco 42,80 M. Gd,

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Paris, 23. Mai, 11 Uhr 5 Min. Vorm.
Eine Havasnote ſagt, Rouvier, wenn er auch
die Bildung des Cabinets ablehnte, übernahm
doch die Aufgabe, die Elemente für das
Kabinet aufzuſuchen. Roubvier theilte Greby
die Reſultate der Unterredung mit hervor-
ragenden Politikern mit, wonach die Möglich-
keit gegeben wäre, ein Kabinet zu bilden,
worin die republikaniſchen Kräfte unter der
Leitung eines politiſchen Mannes konzentrirt
wären, welcher bereits einmal den Vorſitz
eines derartigen Kabinets innehatte. Grevh
erklärte, er werde überlegen und die Löſung
der Kriſis beſchleunigen.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Franz Richard, S. des Schmied

Müller. Beerdigt: den 21, Mai der Steinſetzermſtr.
Franz Guſtav Sorger.

Stadt Getauft: Pauline Martha, T. des Bahn-
arb. Knabe Franz Richard, S. des Maurers Beine Lotte,
T. des Kaufmanns Heber; Karl Jakob Auguſt, S. des
Maſchinenſchloſſers Gutjahr; Marie Lina, T. des Geſchirr
führers von Knoblauch. Beerdigt: den 18. Mai der
jüngſte S. des Maurers Hoffmann die älteſte T. des
Handarb Kirchner den 19. ein unehel. S. den 20. die
einzige T. des Schloſſers Schlichting; die jüngſte T. des
Schloſſers Köppe die T. des Handarb. Schiebel den 21.
die jüngſte T. des Bahnarb. Knabe; die jüngſte T. des
e W Petri; den 24. der jüngſte S. des Schloſſers

enzel.

Wenmarkt Getauft: Martha Bertha, T. des
Handarb, Genthe Beerdigt: die jüngſte T. des
Daeſegeſteagers Zeimer; der jüngſte S. des Schneidermſtr.

rfel.
Altenburg. Getauft: Karl Guſtav, S. des Dach

decker Klee Eliſabeth, T. des Mechaniker Helm Wilhelmine
Marie Anna, T. des Maurer Fiedler. Beerdigt:
die T. des Maurer Fiedler; eine unehel. T.

Statt besonderer Meldung.
Die geſtern Abend 3,7 Uhr erfolgte glückliche,

aber ſchwere Entbindung meiner lieben Frau
Eliſabeth geb. Stäg lich von einem kräftigen
Mädchen beehre ich mich hocherfreut anzuzeigen.

Merſeburg, den 22. Mai 1887.
Herm. Stollberg.

Glaſer-Jnnungen.
Nach einer Mittheilung des CentralVorſtandes

des Jnnungs Verbandes
„Bund deutſcher Glaſer-Jnnungen“
zu Berlin findet im Juli d. J. in Hannover
der VII. deutſche Glaſertag, verbunden
mit einer Fachausſtellung von Maſchinen und
GlaſerBedarfs Artikeln ſtatt, wozu im Jntereſſe
der Förderung des Jnnungsweſens alle Meiſter
und Jnnungs- Vorſtände mit dem Bemerken darauf
aufmerkſam gemacht werden, daß die Einladungen
nebſt Tagesordnung von dem VerbandsVorſtande
direct ergehen werden.

—xJVè2

Vereinsfahnen, Banner, gestiext
und gemalt; prachtvolle, Känstlerische
Ausführung, unbeschränkte Dauerhaftigkeit

wird schriftlich garantirt.
Fahnen und Flaggen, Transparente, Lampions,

Theater Decorationen, Vereins Abzeichen,
Johärpen,

Zeichnungen, Beschreibungen, Preisverzeichnisse
versenden wir franeo und kostenfrei-

Bonner Fahnenfabrik
(Hof-Fahneufabrik) in Bonn a. Rhein.

W armuing.
Jn letzter Zeit iſt es wiederholt vor-

gekommen, daß meine Grundſtücke von
unbefugten Perſonen und meine be-
ſtellten Aecker von fremden Hunden
betreten worden ſind. Der mir hier-
durch zugefügte Schaden zwingt mich,
alle derartigen Uebertretungen nach
den üblichen Polizeigeſetzen unnach-
ſichtlich beſtrafen zu laſſen.

I. Wiemann, Oeconom,
Steckners Berg.

Ein anſtändiges fleißiges Mädchen wird als
Stütze der Hausfrau ſofort geſucht. Näheres in
der Kreisblatt- Expedition.

Eine Waſchfrau ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt- Expedition.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag: Neu einſtudirt: Die

Komödie der Jrrungen. Vorher: Gringoire.
Anfang 7 Uhr. Mittwoch: 2. Gaſtſpiel des
Kgl. Kammerſ. Lorenzo Rieſe: Der Templer
und die Jüdin. Anfang 7 Uhr. Donnerſtag:
Doctor Klaus. Anfang 7 Uhr. Freitag
Die Komödie der Jrrungen. Vorher: Zum
1. Male Arbeit adelt. Genrebild in 2 Acten
von D. Frhr. von Liliencron. Sonnabend:
3. Gaſtſpiel des Kgl. Kammerſängers Lorenzo
Rieſe: Die Stumme von Portici. Anf. 7 Uhr.

Altes Theater. Von Dienſtag bis mit Sonn
abend, Anfang 8 Uhr, Enſemble Gaſtſpiel des
Berliner Wallner Theaters. Die Nachbarinnen.
Poſſe in 3 Acten von Raymond und Gaſtyne.
Deutſch von Hans Ritter.

Redaetion, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 118. Dienſtag, 24. Mai 1887.

(Nachdruck verboten

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm,

[51. Fortſetzung.

Vierunddreißigſtes Kapitel.
Ein Duell,

„Zurück!“ donnerte der Vetter Sidonie's Karl
Hargrave, der ihm unerſchrocken ins Auge ſah,
entgegen. „Zurück, ſage ich! Selbſt wenn meine
Koufſine bei vollem Bewußtſein wäre, würde ſie
jetzt nicht aus freien Stücken mit Jhnen gehen!“

Während er noch ſprach, waren Madame von
Verdier und Juliette aus dem Schloſſe herbei-
geeilt, während Pamela von der Höhe eines
Felſens herab eine unbemerkte Beobachterin der
Scene war. Das bewußtloſe Mädchen vom
Boden emporhebend, trugen die beiden Frauen
dasſelbe nach dem Schloſſe zurück.

Karl ſah es und fühlte ſich unfähig, hindernd
dazwiſchen zu treten.

„Bei Gott, dafür ſollen Sie mir Rede und
Antwort ſtehen!“ ſtieß er in höchſter Erregung
hervor, des Grafen Blick blitzenden Auges er
wiedernd.

„Sofort, wenn Sie es wünſchen! Keine Zeit
iſt dazu ſo gut angepaßt, wie die gegenwärtige!“
rief der Graf mit ſataniſchem Lachen. „Sie
ſehen, ich bin gerüſtet,“ ſprach er, einen zweiten
Revolver aus der Taſche ziehend. „Beide ſind
geladen, Sie mögen wählen, mein Herr!“

„Nicht ſo!“ rief Karl außer ſich. „Jch weigere
mich, im ehrlichen Zweikampf einem Schurken
gegenüber zu treten Wenn jener unſelige Jüng-
ling, Leonard de Jlaine, durch andere Hand
gefallen iſt, als durch ſeine eigene, ſo war es
durch die Jhrige! Sie, der Sie ſeinen unſeligen
Hang zum Spiel förderten, anſtatt demſelben
mit Energie entgegenzutreten, Sie, welcher ihm
die Mittel dazu geliehen, Sie ſind der Mör-
der des armen, unglücklichen Jünglings!“
Kein ſpöttiſches Lächeln umſpielte jetzt die

Lippen des Grafen; ſein Antlitz war erdfahl, von
Leidenſchaft verzerrt.

„Elender Feigling!“ ſtieß er, dicht an Karl
herantretend, zwiſchen den Zähnen hervor.

Karl ward dunkelroth vor Zorn; im Nu
wäre er dem Grafen an die Kehle geſprungen;
aber er bezwang ſich.

„Schurke!“ erwiederte er. „Es geſchehe, was
Sie begehren. Jch ſchlage mich mit Jhnen und
bedaure, daß ich von Jhnen eine Waffe annehmen
muß. Möge der Himmel um Jhrer engelreinen
Couſine halber die Kugel ſo lenken, wie es ihr
zum Beſten dient!“

„Amen von ganzem Herzen! Unterſuchen
Sie die Piſtolen, mein Herr, oder laden Sie
dieſelben von Neuem, wenn Sie wollen; hier iſt
Munition, wählen Sie!“

Sich leicht verbeugend, bot er ſeinem Gegner
beide Waffen.

Ohne jegliche Prüfung griff Karl nach einer
der Piſtolen.

„Sind Sie es zufrieden, wenn wir uns ohne
Zeugen ſchlagen fragte Montevie.

„Da es unmöglich iſt, Sekundanten im Mo-
ment zur Stelle zu ſchaffen, ja!“ verſetzte Karl feſt.

Er hatte ſeine ganze Faſſung wiedergewonnen
und tadelte ſich jetzt im Stillen, daßſer ſich zu dieſem
Duell hatte hinreißen laſſen. Kam es doch mit
einem Male wie mit Klarheit über ihn, daß es
eine Falle geweſen, welche der Graf ihm geſtellt,
um ihn aus dem Wege zu räumen, und Eugene
de Montevie hatte noch nie das Ziel verfehlt,
nach welchem er geſchoſſen.

Während Beide ſchweigend die Entfernung ab-
maßen, in welcher ſie ſich zu ſtellen hatten, nahm
Karl Hargrave vom Leben Abſchied. Sein
Verdikt war durch ſeinen Gegner ſchon geſprochen,

las er in dem höhniſchen Lächeln um deſſen
ippen.
„Thor, der ich geweſen bin!“ dachte Karl

Hargrave. „Jn wenigen Augenblicken werde ich
der Welt für immer entrückt ſein und er wird
gewonnenes Spiel haben

Er blickte zum Himmel empor und das ſtum-
me Gebet, welches in dieſem ſeinem Blicke lag,

galt Sidonie. Der größte Schmerz für ihn be-
ruhte aber in dem Umſtand, daß er ſterben
müſſe, ohne daß irgend eine menſchliche Seele
ihr ſagen würde, wie ungerecht die Beſchuldigung
des Grafen geweſen war. Sie mußte ihn für
ſchuldig halten und der Graf würde ſie nur
darin beſtärken.

Mit Allgewalt beſtürmten ihn dieſe Gedanken,
doch es war jetzt zu ſpät zu Allem.

Der Graf nahm ſeinen Platz Karl gegen-
über ein.

„Eins!“ ſprach er mit feſter Stimme.
„Zwei!“ erwiederte Karl.
„Drei!“ zählte Montevie.
Gleichzeitig hallten beide Schüſſe und faſt zu

gleicher Zeit that auch Karl einen Sprung und
ſtürzte ſodann mit dem Geſicht zu Boden.

Der Graf eilte auf ihn zu und beugte ſich
zu ihm nieder.

„Vor ihm bin ich geſichert!“ murmelte er vor
ſich hin. „So mußte er enden. Es iſt ſeine
eigene Schuld. Warum miſchte er ſich in meine
Angelegenheiten

Er unterſuchte die Wunde; er hatte nach dem
Herzen gezielt.

„Jch habe noch nie gefehlt!“ flüſterte er, wie
um ſich ſelbſt zu beglückwünſchen.

Dann richtete er ſich auf und blickte um ſich.
Was ſollte mit dem Leichnam geſchehen

Noch war es früh am Morgen; kein lebendes
Weſen regte ſich weit und breit im Umkreiſe.
Nichts hörte man als das Rauſchen der Wogen,
welche höher und immer höher ans Ufer ſchlugen,
näher und immer näher ſich an Karl Hargrave
heranwälzten.

Eugene de Montevie beobachtete den Wellen
ſchlag und ein Gedanke durchzuckte ihn. Wenn
die See den Todten hinwegſpülte; keine Hand
konnte das Grab bezeichnen, welches er gefunden.

Dem regungslos Daliegenden mit ſeinem
Fuße einen Stoß verſetzend, brachte er denſelben
dem Waſſer noch näher, um ſich dann eilig in
der Richtung des Schloſſes zu entfernen.

Vor demſelben angelangt, blieb er ſtehen, um
noch einen Blick nach rückwärts zu werfen.

Die Wellen hatten den Körper Hargrave's
nahezu erreicht in wenigen Minuten mußten ſie
ihn hinwegſpülen. Befriedigt von ſeinem Werk,
trat der Graf in das Schloß.

Fünf Minuten ſpäter war Karl aus dem
Bereich der Wellen entfernt worden eine Geſtalt
beugte ſich mit angſterfüllten Mienen zu ihm
nieder.

Es war Pamela.
Sie blickte ihm ins Geſicht, ſie griff nach

ſeinem Puls; ſie ſchauerte, als ſie ſah, wie das
Blut aus einer fingerbreiten Wunde hervorquoll.
Dann erhob ſie ſich und, alle ihre Kraft zuſam-
mennehmend, zog ſie ihn vom Strande hinweg
und nach der Höhle, in welcher er jeglichem Blicke
verborgen war. Dann eilte ſie, ſo raſch ihre
Füße ſie tragen wollten nach dem Fiſcherdorfe.

Die Böte waren ans Land gezogen; ein
Mann machte ſich an denſelben zu ſchaffen, es
war der Fiſcher Troädec.

Beim Geräuſch der herannahenden Schritte
wendete er ſich haſtig um. Er machte nicht mehr,
wie er es früher wohl gethan, das Zeichen des
Kreuzes vor Pamela. Seit ſie Sidonie das
Leben gerettet, war die Scheu vor ihr im Volke
gewichen. Man ſah in ihr keine Hexe mehr, ſon-
dern eine arme Unglückliche die zu beklagen war.

„Troädec,“ ſprach das Mädchen in befehlendem
Tone, „kommt mit mir, aber ſofort, ich bedarf
eurer Hilfe für einen Unglücklichen, der ſterben
muß, wenn Jhr ihm nicht beiſteht!“

„Fräulein!“ rief der Fiſcher beſtürzt.
„Kommt!“ wiederholte das Mädchen. „Zögert

nicht, oder wir finden eine Leiche!“
Sie legte ihre Hand auf ſeinen Arm und er

folgte ihr, durch ihr aufgeregtes Weſen zu ſehr
erſchrocken, um auch nur einen Moment an
Widerſtand zu denken.

Bald hatten ſie die Höhle erreicht.
„Allbarmherziger Gott!“ rief Troädec voll

Entſetzen beim Anblick Karl Hargrave's. „Wer
hat das gethan

„Der Graf de Montevie!“
„Unmöglich!“
„Es iſt wahr!“ rief Pamela heftig. „Er will

Fräulein Sidonie dazu zwingen, daß ſie ihn
heirathe, und deßhalb auch hält er ſie in Loiret
gefangen und hintergeht ſie. Sie aber liebt dieſen
Fremden, und er liebt ſie; er kam, um ſie zu
retten. Der Graf hat ihn erſchoſſen und ließ
ihn am Strande liegen, in der Abſicht, daß die
Wellen ihn und mit ihm die Spuren ſeines Ver
brechens hinwegſpülen ſollten. Vielleicht aber iſt
er noch nicht todt. Holt deßhalb eilig Euer Boot
und bringt dieſen Herrn nach Vannes. Hier
giebt es weder Arzt, noch Prieſter!“

„Aber, Fräulein, es iſt nutzlos!“ warf der
Fiſcher ein.

„Nein, nein eiferte Pamela mit Heftigkeit
dagegen. „Fühlt ſeinen Pulsſchlag; legt Eure
Wange auf ſeine Lippen. Troädec, Jhr müßt ihn
retten und Fräulein Sidonie wird Euch dafür
ſegnen. Wenn Jhr es nicht thut, ſo ſeid Jhr
ſein zeitlicher und ewiger Mörder, mehr noch,
als der Graf de Montevie. Geht, holt Euer
Boot!“

Noch einen Augenblick zögerte der Fiſcher,
dann aber gehorchte er. Pamela harrte angſtvoll
ſeiner Rückkehr, ſich zu wiederholten Malen zu
Karl niederbeugend, um ſich zu überzeugen, ob
das Leben nicht etwa ſchon aus dem geſchwächten
Körper entflohen ſei.

Als Troädec zurückkehrte, war die See ſo
hoch geſtiegen, daß er mit ſeinem Boot faſt un-
mittelbar vor der Höhle anlegen konnte. Unter
Pamela's Beiſtand hob er den Verwundeten auf
und legte ihn ſanft auf den Boden des Fahr-
zeuges nieder.

„Armer Herr! Er wird ſterben, ehe es mir
gelingt, ihn nach Vannes zu bringen!“ ſprach
der Fiſcher.

„Jhr habt dann gethan, was in Eurer Macht
lag. Troädec, die heilige Jungfrau und Fräu-
lein Sidonie werden Euch ſegnen!“

Jm nächſten Augenblick ſchon war das Boot
vom Ufer abgeſtoßen. Pamela blickte demſelben
eine Weile traumverſunken nach, dann kehrte ſie
nach dem Schloſſe zurück.

„Gebe Gott, daß er lebe ſprach ſie in ſich
hinein. „Ah, wenn er erſchoſſen worden wäre,
ich hätte ihn nicht gerettet

Fünfunddreißigſtes Kapitel.
&lahrhakt verlaſſen.

Als er nach dem Schloſſe zurückkehrte, fand
der Graf Sidonie in Madame von Verdier's
Boudoir, wo dieſe und Juliette ſie pflegten,

Das unglückliche Mädchen war wieder zum
Bewußtſein gelangt, war aber vom Schmerz ſo
niedergebeugt, daß ſie ſich unfähig fühlte, ihren
Vetter zu empfangen. Sie beſtand vielmehr, als
ſie ſich nur etwas erholt fühlte, darauf, daß ſie
nach ihrem Zimmer gebracht und dort allein
gelaſſen werden wollte.

„Mein Liebling!“ wendete Frau von Verdier
ein. Sidonie aber richtete ihre Augen mit
einem ſo vernichtenden Ausdruck auf die Dame,
daß dieſe förmlich erſchrocken ſtill ſchwieg.

„Gnädige Frau, Sie haben lange genug eine
heuchleriſche Rolle geſpielt!“ rief das junge
Mädchen entrüſtet. „Jch weiß, daß ich Jhr
Opfer geweſen bin, daß Sie die Briefe, welche
ich ſchrieb, niemals abſandten, Sie brauchen ſo
mit nicht länger dieſe Komödie fortzuſpielen.
Gehen Sie! Jch wünſche allein zu ſein

„Gewiß!“ entgegnete die Dame, welche raſch
ihre Selbſtbeherrſchung wiedererlangt hatte. „Jch
habe durchaus nicht die Abſicht, Jhnen meine
Geſellſchaft aufzudrängen. Was ich that, geſchah
zu Jhrem Beſten, auf den Wunſch Jhres Vetters.
Möge auch er es Jhnen erklären

„Wenn er das im Stande iſt!“ erwiederte das
Mädchen mit Bitterkeit.

„Er kann es, ich zweifle nicht daran!“ rief
Frau von Verdier. Wenn Täuſchungen vorge-
nommen wurden, ſo war nicht er es, der ſich da-
zu hergab. Er war allzeit Jhr treueſter beſter,
wohlmeinendſter Freund!“

(Fortſetzung folgt.)
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Anzeigen.

Bekanntmachung
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder und verwandter

Gewerke zu Merſeburg.
Laut Statuten Abänderung können auch ſelbſt

ſtändig Gewerbtreibende, welche das 45. Lebens-
jahr noch nicht zurückgelegt haben, in die Kaſſe
aufgenommen werden und ſind etwaige Geſuche
ſchriftlich an unſern Vorſitzenden P. Wunder-
lich (Schmaleſtraße Nr. 23) einzureichen.

Gleichzeitig bringen wir wiederholt in Erinner-
ung, daß alle An und Abmeldungen verſicherungs-
pflichtiger Perſonen innerhalb 3 Tagen ſchrift-
lich erfolgen müſſen andernfalls wir durch
beſondere Verfügungen gezwungen ſind, der
PolizeiVerwaltung Anzeige zu machen.

Der Vorſtand.

Wein von 45 Pfg. p. Ltr. an
Proben b. zu 30 Ltr. oder

Flaſchen p. Nachnahme.
Frz. Maenlein, Weinbergbeſitzer,

Heppenheim a. d. B.

Rhein Pa t. o e n g. et
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreumach.

Das große
Bettfedern- Lager
William Lübeck in Altfona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Sorte 1.25 Pf. d.
7 Prima Halbdaunen 1.60 Pf. und

M. d. Pfd.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 50/, Rabatt.

Umtauſch geſtattet.

g 7m Moſſe ſsempfiehlt zu jeder Tageszeit billigſt
Vr. Schreiber's Conditorei.

Allen Lungen-,
à Brust- u. Hals-

Kranken

Apotheken à 35 Pfg.
per Schachtel erhältlich. J

e e S SS e e S
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermanm's.
Das ächte Dr. White's Augenwasser, welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen s0
beliebt geworden ist, hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann, wenn man beim Ankaufe
desselben nur das ächte Dr. White's
Augenwasser à 1 I. von Trau-gott Ehrhardt in Oelze in Thür. und
Kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich ächte. Dasselbe Komwi
in Handel in lIänglich vierkanntigen Glasſflaschen
mit gebrochenen Ecken, erhabener Glassehrift der
Worte Dr. White's Augenwasser von Traugott
Ehrhardt, gelbem Etiquett, Kupfer-Bronce-Schrift,

e Welches meine Firma Traugott Ehr-
S hardt in Oelze trägt, mit neben-
e stehendem Wappen als Schutzmarke

(Facsimile) in der beigegebenen Bro-
schüre versehen und mit dem Siegel

gehutzmarke. dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung Wird gewarnt.
Das Kleine Buch über diese Heilmethocde

wird gratis Verabfolgt durch Gustav
Lots in Merseburg.

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu empfehlen.

friſchmelkenden
Ein friſcher Transport von ſchönen, ſchweren hochtragenden und

Altenburger Kühen und Kalben,

h h W

ſowie ſchönen Simmenthaler Auchtbullen
ſteht bei mir zum Verkauf. Peteold, Weißenfels.
Badeanstaltimhies, Königl. Schlossgarten

täglich von Morgens 7 bis Abends s Uhr geöſffoet.
Frreikag, den 27. Mai 1887, von Vormittags 9 Ahr ab,

2 EcKartebergaauf dem Schloßberge neben der Eckartshurg
Thierſchaun des IV. Bezirks des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins der Provinz Sachſen, Regierungs

bezirk Merſeburg, wenn der Muhde
verbunden mit einer

Ausſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe
und auf die Landwirthſchaft Bezug habender Artikel.

Schluß der Anmeldungen für Thiere, Geräthe 2c. am 1. Mai 1887. Anmeldeformulare
zu beziehen vom Herrn Bürgermeiſter Mühlberg in Eckartsberga.

Cavino.
Meine auf das Comfortabelſte neu eingerichteten

Localitäten (Garten wie Zimmer) bei einer brillanten
Gasbeleuchtung von ca. 200 Flammen empfehle ich
dem geehrten Publikum zur gefl. Benutzung.

Den hieſigen Vereinen ſowie PrivatGeſellſchaften
ſtehen meine Localitäten ſtets zur Verfügung. Bei
prompter u. aufmerksamer Bedienung ſowie Verſchänkung
vorzüglicher Biere a. d. altrenommirten Brauerest
des Herrn Berger und beſtrenommirter Plaschenbiere
(Verabreichunghesonders gaterspefsen) wird es mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich beehrenden Gäſten den
Aufenthalt bei mir zu dem angenehmsten hiesiger Stadt
zu machen. G. Fee.ma

e Ver ein wirklich gutes und leicht
lösliches Cacaopulver wünſcht, verlange
ſolches beim Einkauf ausdrücklich als r

o Anker- Cacao
Preis 80 Pfg., 15/4 u. 3 Mk. die Doſe. Vorzüglicher Geſchmack,
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
Vorzüge dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor-

räthig iſt, welche die beliebte „Anker-Chocolade“ führen.

Daheim.
Die ſoeben erſchienene Nr. 32 enthält

Tertlich: Der Hexenrichter von Paderborn. Hiſtoriſche
Erzählung aus der zweiten Hälfte des VII. Jahrhun-
derts. Von Minna Freiin von Reineck. (Fortſetzung.)

Neue Hausmittel. Von Julius Stinde. Die
deutſche Miſſion in Afrika. Von A. Merensky. (Schluß
Mit 7 Abbildungen. Am Familientiſch. Jn unſerer
Spielecke. Mit Preisaufgabe.

Erſte Beilage: Aus der Zeit für die Zeit.
S Beilage: Frauen -Daheim. Mit Preis-

aufgabe.
Bildlich ferner: Verkehrte Welt. Gemälde von Paul

Meyerheim. Das erſte Paar. Nach einer Photographie
aus E. Lindes Kunſtverlag in Berlin.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 25. d. M. Vorm. 9 Uhr

verſteigere ich im Hotel z. halben Mond hier
einen großen Poſten Manſchetten für
Kinder, Matroſenkragen, Kindermützen, Lätzehen,
Schlipſe, Gummiband, Strumpfbänder, Borde,
Perlenbeſatz, Litze, Schleifen, Sammetband,
Chemiſettkragen, Blumen, Federn Knöpfe,
Chemiſettes, 2 geſtickte Kinderkleider,
Baumwolle u. ſ. w.

Merſeburg, 23. Mai 1887.

Beilagen.

ha moghn auvg i 7 lyj2 a

TWauchnitz, Ger.-Vollz.

Mark 300 Belohnung
Beim Hochwaſſer in der Nacht vom 19--20 d.

Mts. ſind die zur Befeſtigung dienenden Weiden-
ſtränge von 15 Gelenke Langholz auf dem Scheit-
platz von einem gemeinen Subject zerſchnitten
worden und zahle ich Demjenigen obige Beloh-
nung, welcher mir den Menſchen ſo namhaft

macht, daß derſelbe gerichtlich beſtraft werden kann.

PFranz Scohnacke,
Jnhaber der Firma: Gebr. MHippe.

Kartoſfelverkauf.
Von heute ab bis auf Weiteres werden

täglich von Vormittag 8-12 Uhr Kar-
toſteln im Einzelnen zum Preiſe von
Mk. 1,50 pr. Ctr. verkauft.

MHallesche Str. 40.
Heute empfing ich eine friſche Sendvng von

feinsten Matjes- Heringen
ſowie neue Liſſaboner Kartoffeln und
empfehle ſolche als etwas ganz Vorzügliches.

C. L. Zimmermann.
Preißelsbeeren in Zucker à Pfd. 50 Pf.,

ital. Brünellen, Hausmacher Eiernudeln,
Fragen Kalifat-Datteln, beſte Salz-
utter empfiehlt A. Faust.
20 möblirte Zimmer in der Nähe des

Tivoli Theater geſucht vom 28. ds. Mts. ab.
Adreſſen mit Preisangabe abzugeben: Wävolif
für Direction des Berliner Schauſpiel-Enſemble.

Redaction, Schuellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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